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tfbpjllo ! Mit Blaulicht
auf dem Autodach ist ein
Fahranfänger durch das ost-
friesische Wiesmoor gerast.
Der falsche Polizist wurde
darauf in der Nacht zum
Samstag von echten Polizis-
ten verfolgt. Aber erst als
die Beamten auch ihr Blau-
licht einschalteten und Hal-
tezeichen gaben, stoppte
der 18-Jährige. Ihn erwarten
Verfahren wegen Verstößen
gegen die Straßenverkehrs-
ordnung und möglicher
Amtsanmaßung. ! Çé~

c~äëÅÜÉê mçäáòáëí
ÖÉëíçééí

e^kklsbo ! Die Polizei hat
in der Wohnung eines
51-Jährigen in Ilten bei Han-
nover ein Waffenlager aus-
gehoben. Die Beamten fan-
den ein Gewehr, eine Pisto-
le, einen Revolver, 436
Schuss Munition sowie 150
Böller. Gegen den Mann
wird nun wegen illegalen
Waffenbesitzes und Versto-
ßes gegen das Sprengstoff-
gesetz ermittelt. ! Çé~

RNJà®ÜêáÖÉê
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e^kklsbo ! In der Korrup-
tionsaffäre um Ex-Bundes-
präsident Christian Wulff
will dessen Anwalt keine
Stellung zu einem mögli-
chen Deal mit der Staatsan-
waltschaft beziehen. „Wir
halten uns weiterhin streng
an den Grundsatz, dass wir
keine Stellungnahme abge-
ben“, sagte gestern Anwalt
Gernot Lehr. Entsprechende
Informationen würden der
Staatsanwaltschaft übermit-
telt und nicht über die Me-
dien kommuniziert. Die
„Bild am Sonntag“ hatte be-
richtet, dass Filmproduzent
David Groenewold einen
solchen Deal ablehnt und
um einen Freispruch kämp-
fen will. Wulff und Groene-
wold müssen bis spätestens
8. April entscheiden, ob sie
eine Geldauflage zahlen
oder es auf einen Prozess
ankommen lassen wollen.
Groenewold soll Wulff im
Jahr 2008 einen Teil der
Kosten für eine Reise nach
München bezahlt haben.
Dabei geht es um zwei
Übernachtungen im Wert
von rund 770 Euro. Im Ge-
genzug soll sich der Politi-
ker für ein Filmprojekt des
Produzenten eingesetzt ha-
ben. Wulff und Groenewold
bestreiten das. ! Çé~
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e^kklsbo ! Die Landkreise
drängen auf eine Änderung
des Baugesetzbuches (BGB)
noch vor der Bundestags-
wahl, damit Kommunen
schnell eine Handhabe ge-
gen große gewerbliche
Stallanlagen erhalten. In ei-
nem Gespräch mit unserer
Zeitung verwies der Ge-
schäftsführer des Nieder-
sächsischen Landkreistages,
Professor Hubert Meyer,
gestern auf dringenden
Handlungsbedarf in diesem
Bereich. Es könne nicht an-
gehen, dass agrarindustriel-
le Unternehmen weiterhin
Privilegien für Bauvorhaben
im Außenbereich in An-
spruch nehmen könnten,
während bei jedem Gewer-
bebetrieb geprüft werde, ob
die Baumaßnahme für die
Entwicklung der Kommune
verträglich sei.

jÉÜê hçåíêçääÉå

ÇìêÅÜ hçããìåÉå

Laut Meyer hat die Bundes-
regierung inzwischen auch
eine Initiative aus den nie-
dersächsischen Landkreisen
aufgegriffen, die vorsieht,
bei groß dimensionierten
Stallanlagen die Privilegie-
rung zu streichen. Für Pro-
jekte, die unter die Pflicht
zur Umweltverträglichkeits-
prüfung (UVP) fallen, gäbe
es dann keine bevorzugte
Behandlung mehr; vielmehr
müssten sie sich einem Bau-
leitverfahren stellen. Die
Kommunen hätten somit ei-
ne Steuerungsmöglichkeit

und könnten selbst über die
Zulassung von Großställen
entscheiden.
Greifen würden diese Vor-

gaben zum Beispiel bei Pro-
jekten mit mehr als 85000
Plätzen für Mastgeflügel,
mehr als 60000 Legehen-
nen oder mindestens 3000
Mastschweinen. Vorprüfun-
gen wären im Einzelfall
oder an besonders belaste-
ten Standorten aber auch
bereits bei kleineren Be-
triebsgrößen möglich.
„Wir haben die Sorge,

dass eine solche Änderung
des Baugesetzbuches nicht
mehr vor der Bundestags-
wahl am 22. September in
Kraft gesetzt wird“, erklärte
Meyer. Entgegen der ur-
sprünglichen Planung sei
noch immer keine endgülti-
ge Beratung durch den Bun-
destag erfolgt; zudem könn-
te eine weitere Verzögerung
durch den Bundesrat dro-
hen, da es unterschiedliche
Auffassungen unter den
Bundesländern gebe. Den
einen gehe der Entwurf zu
weit; besonders rot-grüne
Regierungen betrachteten
die Obergrenzen für privile-
gierte Betriebe als zu hoch.
Der Geschäftsführer des
Landkreistages appellierte
vor diesem Hintergrund an
Länder wie Niedersachsen,
diese Bedenken zurückzu-
stellen und dem Vorschlag
der Bundesregierung zuzu-
stimmen. „Es ist dringend
notwendig, überhaupt erst
einmal eine Regelung zu
verabschieden. Nachbessern
kann man später immer
noch.“

fj _if`hmrkhq
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e^kklsbo ! jÉÜê ~äë
NMMMMM hΩâÉå ~ã q~Ö ïÉêÇÉå
ÄìåÇÉëïÉáí ÖäÉáÅÜ å~ÅÜ ÇÉã
pÅÜäΩéÑÉå ÖÉí∏íÉíK aáÉ _êΩÇÉê
ÇÉê ÉáÉêäÉÖÉåÇÉå qìêÄçÜÉååÉå
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ëìÅÜí åçÅÜ ^ìëïÉÖÉ Ó ï®ÜJ
êÉåÇ Éáå _~ìÉê ~ìë rÉäòÉå ÑΩê
ëÉáåÉ e®ÜåÅÜÉå ëÅÜçå ÉáåÉå
ÖÉÑìåÇÉå Ü~íK

Eintagsfliegen leben bis zu
drei Jahre als Larven im
Wasser, dann fliegen man-
che von ihnen noch einige
Tage umher, finden einen
Partner und sterben einen
natürlichen Tod. Eintagskü-
ken leben nur wenige Stun-
den, dann werden sie ver-
gast oder geschreddert.
„Eintagsküken darf es nicht
geben“, sagt Carsten Bauck.
Der Landwirt betreibt einen
Biohof in Klein Süstedt, ei-
nem dörflichen Vorort von
Uelzen. „Bis zu 50 Millionen
männliche Küken werden
jedes Jahr allein in Deutsch-
land getötet. Weltweit sind
es Milliarden.“
Moderne Legehennen

sind mager. Sie sollen viele
Eier legen und wenig Futter
verbrauchen. Das Fleisch
liefern Masttiere, die aber
nicht zum Eierlegen taugen.
Da sind die männlichen Kü-
ken der Eierleger nutzlos.

_~ìÉê ïáää ãáí ł_êìÇÉêÜ~Üå fåáíá~íáîÉ3 hΩâÉå îçê ÇÉã pÅÜêÉÇÇÉê êÉííÉå

sáÉê `Éåí ãÉÜê ÑΩê Ç~ë
iÉÄÉå îçå jáääáçåÉå

„Die meisten landen in den
Tierkörper-Beseitigungsan-
lagen und dann über die
Asche im Straßenbau“, sagt
Bauck. „Das verstößt gegen
den Tierschutzgedanken im
Grundgesetz!“ Kein Tier
dürfe ohne vernünftigen
Grund getötet werden, ver-
lange das Tierschutzgesetz.
Die Verarbeitung eines
Bruchteils der anfallenden
Körper zu Tierfutter sei da
nur ein Alibi.

wáÉäW _ÉïìëëíÉê

âçåëìãáÉêÉå

Bei der von Bauck angereg-
ten Bruderhahn Initiative
Deutschland (BID) finanzie-
ren die Hennen mit den Ei-
ern das längere Leben ihrer
Brüder: „Ein Cent geht an
die Kriegskasse des BID,
drei Cent brauchen wir
mehr für den Bruder“, er-
klärt Bauck. „Die Kunden
ziehen voll mit“, freut er
sich. „Die vier Cent mehr
spielen keine Rolle.“ Das
Projekt funktioniere nur,
weil sich drei Großhändler
und ein Bio-Babykosther-
steller dafür umgestellt hät-
ten. „Unsere Bruderhähne
leben fünf Monate, dann
werden sie zu Babykost ver-
arbeitet“, sagt Bauck. Auch
in einem ökologischen Be-
trieb sterben sie einen ge-
waltsamen Tod, aber keinen

sinnlosen, das sei wichtig.
„Das ist ein Problem unse-
rer Gesellschaft – wir müs-
sen unsere Essgewohnhei-
ten ändern“, fordert Bauck.
„Wir sollten weniger Tiere
essen, und wenn über-
haupt, dann mit Genuss wie
einst den Sonntagsbraten.“
Die Konsumenten sollten
nicht nur darüber nachden-
ken, ob man Tiere über-
haupt essen darf und wel-
chen Preis man für ange-
messene Haltungsbedingun-
gen bezahlen will. „Der Ver-
braucher muss sich fragen:
In welcher Situation wer-
den meinetwegen Tiere ge-
tötet?“, fordert der 37-Jähri-
ge. „Auch für die Eier und
den Käse der Vegetarier
sterben Tiere. Wenn ich Ei-
er esse, kann ich aber mit-
bestimmen, wie das Tier ge-
halten wird.“
Tausende junge Hähne

drängen sich an diesem kal-
ten Tag in einem Stall anei-
nander, statt die Auslauf-
möglichkeit nebenan zu
nutzen. Eine Gruppe steht
besonders eng zusammen.
„Legal wären fast dreimal so
viele auf dem Quadratmeter
– ohne Auslauf“, sagt Bauck.
„Wir müssen hin zum

Zwei-Nutzungstier. Da gibt
es zwar weniger Eier, aber
das Fleisch könnte voll ge-
nutzt werden“, sagt Bauck.
Die Züchtung eines solchen

Huhns würde nach Anga-
ben der Agrarindustrie rund
20 Millionen Euro kosten.
Bauck hat es selbst ver-
sucht, ist aber gescheitert.
Die Tiere wurden fett und
legten immer weniger.
„60000 Euro haben wir ver-
senkt. Das ist eine Menge
für einen kleinen Betrieb.“
Wissenschaftler wollen

durch Geschlechtsbestim-
mung im Ei den Kükentod
beenden. Als führend gilt ei-
ne Forschergruppe um Ma-
ria Krautwald-Junghanns,
Direktorin der Klinik für
Vögel und Reptilien der
Universität Leipzig. „Aus
Tierschutzgründen wollen
wir die Eier möglichst früh
untersuchen, am besten
gleich nach dem Legen,
wenn die Eier noch nicht
bebrütet sind. Dann könn-
ten sie auch noch weiter
vermarktet werden“, er-
klärt die Professorin. Doch
das könne noch Jahre dau-
ern. Carsten Bauck bleibt
optimistisch: Brüten kostet,
und nicht nur in Nieder-
sachsen machen zuneh-
mend auch Behörden
Druck. Sein Ziel: nur noch
BID-zertifizierte Tiere, zu-
mindest im Bio-Handel.
„Dass wir 30000 Bruderhäh-
ne aufziehen ist natürlich
nur ein Tropfen auf den hei-
ßen Stein – aber es ist ein
Denkanstoß“, sagt er. ! Çé~
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liabk_rod ! Ein ehemali-
ger Kirchenmusiker aus
Nordenham hat vor dem Ol-
denburger Landgericht den
sexuellen Missbrauch an
drei Jungen unter 14 Jahren
weitgehend gestanden. Die
Staatsanwaltschaft warf
dem 47-Jährigen gestern
zum Prozessauftakt vor,
zwischen Anfang 2011 und
Anfang 2012 die Kinder in
23 Fällen sexuell schwer
missbraucht zu haben.
Der Mann habe die Taten

nicht vollständig gestanden,
sagte Gerichtssprecher Mi-
chael Herrmann. Entschei-
dend seien jedoch die vier
schwersten Vorwürfe, die
der Mann vollständig einge-
räumt habe. Nach der Verle-
sung der Anklage war die
Öffentlichkeit mit Rück-
sicht auf die Kinder ausge-
schlossen worden.
Der Verwaltungsangestell-

te hatte bereits nach seiner
Verhaftung die Vorwürfe
weitgehend eingeräumt. Im
Fall einer Verurteilung
droht dem alleinerziehen-
den Vater von zwei Kindern
eine Freiheitsstrafe von bis
zu 15 Jahren.

Der Anklage zufolge hat
sich der Mann sowohl in ei-
nem Gemeindegebäude als
auch in den elterlichen
Wohnungen an den Jungen
vergangen. Dabei sei es zu
beischlafähnlichen Hand-
lungen gekommen. In vier
Fällen geht die Staatsan-
waltschaft von einer beson-
deren Schwere der Tat aus.
Laut dem Gerichtsspre-

cher hat sich der Mann
nach Bekanntwerden seiner
Taten freiwillig in eine sta-
tionäre psychologische Be-
handlung begeben. Nach
Ansicht des Verteidigers Ul-
rich Dost ist der Täter pädo-
phil. Die sexuelle Neigung
sei „naturgegeben und
nicht heilbar“. Dabei könne
sich ein für Außenstehende
schwer nachvollziehbarer
Leidensdruck aufbauen:
„Bei solchen Konstellatio-
nen gibt es oft zwei Opfer:
das zum Opfer gewordene
Kind und der zum Opfer ge-
wordene Täter“, so der Ju-
rist aus Berlin. Dies müsse
beim Strafmaß berücksich-
tigt werden. Das Urteil wird
am morgigen Verhand-
lungstag erwartet. ! ÉéÇ

q®íÉê ÉêÜ®åÖí ëáÅÜ áå wÉääÉ
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_o^rkp`etbfd ! Der 75
Jahre alte Mordverdächtige,
der am Wochenende tot in
seiner Zelle in der JVA
Braunschweig entdeckt
wurde, hat einen Abschieds-
brief hinterlassen. Darin
nennt er Eifersucht als Mo-
tiv für die tödlichen Messer-
stiche auf seine Frau, teilte
die Polizei mit. Der Untersu-
chungshäftling habe sich

mit seinem Gürtel erhängt.
Der Mann hatte am Grün-
donnerstag seine 57-jährige
Frau und ihren ein Jahr jün-
geren Begleiter auf der Stra-
ße attackiert. Der 56-Jährige
musste notoperiert werden
und wurde ins künstliche
Koma versetzt. Das Ehepaar
sei 40 Jahre verheiratet ge-
wesen und habe neun ge-
meinsame Kinder. ! Çé~
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e^kklsbo ! Jeder Nieder-
sachse verursacht jährlich
rund 614 Kilogramm Müll.
Das ergibt sich aus der Ab-
fallbilanz 2011, die das Um-
weltministerium gestern
vorgelegt hat. Die Hälfte des
Mülls wird demnach wie-
derverwertet. Die Zahlen
liegen ungefähr auf dem Ni-
veau der Vorjahre, könnten
nach Ansicht des Ministeri-
ums aber besser sein: „Wir
brauchen eine effektivere
Ressourcenpolitik“, so Um-
weltminister Stefan Wenzel
(Grüne). Insgesamt sei 2011
ein Abfallaufkommen von
4,87 Millionen Tonnen zu-
stande gekommen. Pro Kopf
fielen 156 Kilo Hausmüll im
engeren Sinne an. Den
größten Anteil an den ver-
wertbaren Abfällen nehmen
Bioabfälle mit 1,2 Millionen
Tonnen ein. Über das duale
System wurden 500000
Tonnen Verpackungen ge-
sammelt. Entsorgungseng-
pässe gibt es in den 49 Ent-
sorgungsgebieten nach Mi-
nisteriumsangaben nicht.
Die Gebiete mit den absolut
geringsten Aufkommen an
Haus- und Sperrmüll liegen
überwiegend in ländlichen
Regionen. ! ãâ
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alocj^oh ! Die erneute
Versammlung des rechtsex-
tremistischen Bündnisses
der Ludendorffer am Oster-
wochenende in Dorfmark
(Heidekreis) soll Thema im
Landtag werden. SPD-Frakti-
onsmitglied Michael
Höntsch will klären lassen,
warum die Tagung von den
Behörden weiterhin zuge-
lassen wird, obwohl der
„Bund für Gotterkenntnis“
vom Verfassungsschutz als
fremdenfeindlich und anti-
semitisch eingestuft wird.
In diesem Jahr habe unter
anderen die mehrfach ver-
urteilte Holocausleugnerin
Ursula Haverbeck-Wetzel
als Referentin teilgenom-
men. Höntsch: „Angesichts
des anstehenden NSU-Ver-
fahrens ist die Genehmi-
gung dieser Tagung für De-
mokraten nicht hinnehm-
bar. Hier wird übelster Ras-
sismus und Antisemitismus
propagiert.“ Zudem seien
die Auflagen für Gegende-
monstranten vor dem Hotel
„Deutsches Haus“ unver-
hältnismäßig gewesen. Die
Ludendorffer kommen in
dem Ort bei Bad Fallingbos-
tel seit 40 Jahren zur Oster-
tagung zusammen, ! ãâ
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Gewinnklasse:
1: unbesetzt
Jackpot: 10 408 700,40 EUR
2: 1 x 1 983 936,50EUR
3: 15 x 82 664,00EUR
4: 667 x 4 833,40 EUR
5 1 975 x 251,10 EUR
6: 49 224 x 50,30 EUR
7: 61 351 x 32,30 EUR
8: 1 000 081 x 10,90 EUR

péáÉä TT
Gewinnklasse:
1: unbesetzt
Jackpot: 1 698 162,00 EUR
2: 11 x 77 777,00 EUR
3: 64 x 7 777,00 EUR
4: 524 x 777,00 EUR
5: 5 121 x 77,00 EUR
6: 51 022 x 17,00 EUR
7: 635 113 x 5,00 EUR
(Angaben ohne Gewähr)


